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Denn sie sollen
getröstet werden

Stimmungsvolles Adventskonzert der Posaunenmission Bethel
Von Uta J o s t w e r n e r

B i e l e f e l d (WB). Wenn
ein Ensemble die Menschen in
hektischer Vorweihnachtszeit
zum Innehalten und zur inne-
ren Einkehr bewegt hat, dann
mit Sicherheit die Posauenmis-
sion Bethel.

Sie hat in der stimmungsvoll mit
Kerzenschein illuminierten Zions-
kirche am Samstag ihr Advents-
konzert gegeben. Basierend auf
dem 1937 von dem Hamburger
Pastor Waldemar Rode geschrie-
benen Gedicht »Tröstet, tröstet,
spricht der Herr«, das später von
Hans Friedrich Micheelsen, dem
Leiter Kirchenmusikschule, ver-
tont wurde und in das Evangeli-
sche Gesangbuch aufgenommen
wurde, kreiste das Themenkonzert
in Musik und Text um Trost und
Zuversicht.

Joachim von Haebler hatte für
den großen Posauenchor dazu
Werke ausgewählt, die die Texte,
entnommen aus geistlichen und
weltlichen Werken, musikalisch il-
lustrierten. Umgekehrt wurde die
Musik von den gesprochenen Wor-

ten mustergültig gestützt, was al-
les in allem einer eingehenden
Vertiefung und Durchdringung des
Themas sehr förderlich war.

Auch lag in der Vielfalt der
Rezitationen Identifikationspoten-
zial für Jedermann. Bedient wur-
den etwa die Genres Lyrik (Ema-
nuel Geibel: »Ich sah den Wald
sich färben«), Kinderbuch (Aus-
schnitte aus Astrid
Lindgren-Büchern),
Briefroman (Camron
Wright: »Briefe an
Emely«) und geistli-
cher Text aus dem
Evangelischen Ge-
sangbuch.

Genauso abwechs-
lungsreich und stilis-
tisch wendig zeigten sich auch die
mit »nur« 44 Musikerinnen und
Musikern besetzte Posaunenmissi-
on Bethel, die krankheitsbedingt
auf 15 Mitspieler verzichten muss-
te, was dem über weite Strecken
sinfonischen Klangbild indes kei-
nen Abbruch tat.

Wie geschmeidig, nuanciert und
intonationsrein das Ensemble zu
Werke geht, war gleich im Ein-
gang-Präludium von Johann Se-
bastian Bach mit seinem satten
und warmen Bläsersound zu be-

wundern. Doch auch das Gravitäti-
sch-Feierliche liegt diesem
Spitzenensemble, wie im »Trös-
tet«-Vorspiel und Satz von Werner
Göttle zu vernehmen war. Die
Beweglichkeit der Stimmen ließ
sich hingegen in einem Pendant
des Kantors Dieter Hechtenberg
bewundern. Friedrich Micheelsen
hingegen hat sein »Tröstet«-Vor-

spiel chorisch ange-
legt und motivische
Signale eingeflochten,
die hier in perfekter
Stilistik herausge-
stellt wurden. Im
schreitenden Duktus
einer Trauermusik
hingegen haben Vor-
spiel und Satz bei

Ingo Bredenbach gewirkt. Die pe-
nibel ausgekosteten Generalpau-
sen gaben dem Ganzen einen
herzbewegenden Anstrich.

Mit kunstvollen Bearbeitungen
der französischen Orgel-Giganten
Leon Boellmann und Alexandre
Guilmant sowie einer mit leichtfü-
ßiger Fugenstrenge hingeworfe-
nen Doxologie von Richard Wag-
ner stellte die Posaunenmission
Bethel endgültig bläserisch-musi-
kalische Klasse und Charisma un-
ter Beweis.

Satter, warmer
Bläsersound in
geschmeidig nu-
ancierter Intonati-
onsreinheit

Brüche und andere
Herzensangelegenheiten

Bernd Ackehurst, Andrea Ridder, Gottfried Strathmeier (unten von
links), Bruno Büchel, Eva Volkhardt, Uwe Scherer, Klaus-Werner Gnadt
und Monika Vesting (hinten von links) interpretieren ein Werk von Tom
Dombrowski, Foto: Mike-Dennis Müller

Hommage an Tom Dombrowski in der Produzentengalerie
B i e l e f e l d (uj). Lange

nichts gehört und gesehen von
Tom Dombrowski, dem Foto-
grafen, Grafiker, Bühnenbild-
ner, Techniker, Staplerfahrer
und Gitarristen. Weil der viel-
seitige Künstler, der vor elf
Jahren Gründungsmitglied der
Produzentengalerie war, selbst
nicht mehr ausstellen mag,
besorgen seine Freunde das
jetzt für ihn.

Bruno Büchel, Andrea Ridder,
Gottfried Strathmeier, Monika Ves-
ting, Elisabeth Lasche, Uwe Sche-
rer, Eva Volkhardt, Klaus-Werner
Gnadt und Paul M. Friedrich alias
Bernd Ackehurst war es im wahrs-
ten Wortsinn eine Herzensangele-
genheit, den öffentlichkeitsscheu-
en Künstler wenigsten indirekt
wieder in die Öffentlichkeit zu
bringen. Gelungen ist dies, indem
sie alle ein Gemälde von Dom-
browski frei interpretieren. Das
Bild zeigt als Motiv ein von Nägeln
durchbohrtes Herz. Darüber lässt
sich trefflich fabulieren.

Andrea Ridder beispielsweise
zieht in ihrer malerischen Antwort
die Nägel mittels einer Kneifzange.
Sie löst die Herzform auf als
Zeichen für Erneuerung und Ver-
änderung. Gottfried Strathmeier
hat ein Aktionsobjekt in den Gale-
rieräumen aufgestellt. Wer mag,
darf dem Baumstamm in Herz-
form dicke Zimmermannsnägel
eintreiben. Das verwundete Herz
erfährt bei Monika Vesting Hei-
lung. Sie hat Herzensdarstellungen
mit Verbandszeug umwickelt. Eli-
sabeth Lasche präsentiert ein Zitat
des Dichters Peter Hille als Holz-
schnitt. Daneben hängt eine Liste,
die die Namen derer auflistet,
deren Herz nicht mehr schlägt.

Bruno Büchel schlägt ebenfalls

eine Brücke zum versehrten Her-
zen und lässt den Besucher beim
Blick in einen mit Glasboden
ausgestatteten Holzkasten sich
selbst erkennen. Verschiedene
Durchblicke erhält, wer durch die
vier transparenten und im
90-Grad-Winkel von der Wand
abgerichteten Herz-Fotocollagen
von Paul M. Friedrich schaut.

Uwe Scherer stellt in zwei ex-
pressiven Acrylbildern dem ver-
wundeten Herzen einen konträren

Herzensbegriff gegenüber, der für
Mut, Erotik, Energie und Beweg-
lichkeit steht. Klaus Werner Gnadt
macht Herzensbrüche zwischen
Mann und Frau in farbigen Holz-
schnitten sichtbar und Eva Volk-
hardt hat durch einen Torso aus
Bamberger Sandstein einen Pfeil
getrieben, der mitten ins Herz
trifft.

Zu sehen bis zum 6. Januar,
dienstags von 16.30 bis 18.30 Uhr,
samstags von 12 bis 14 Uhr.

Anmutiger Spitzentanz

Schon die Ballett-Kinder beweisen Geschick, nicht nur im Umgang mit
dem Ball. Erste Tanzschritte werden in eine an Arminia erinnernde

Choreografie eingebunden. Die Jahrespräsentation steht am Samstag-
abend ganz im Zeichen des Stadtjubiläums.

Jahespräsentation der Mathieu Tanzwerkstatt im kleinen Saal der Stadthalle
Von Uta J o s t w e r n e r und

Hans-Werner B ü s c h e r (Foto)

B i e l e f e l d (WB). Kaum
auf den Beinen und schon im
Tanzkleid, noch dazu auf gro-
ßer Bühne vor Publikum. Dem
konnte man am Samstag-
abend freilich Befangenheit
vorhalten, war es doch über-
wiegend der eigene Nach-
wuchs, der im kleinen Saal der
Stadthalle die Herzen der Zu-
schauer bezauberte.

Einmal im Jahr lädt Natalie
Mathieu zur großen Tanzgala ein.
Schülerinnen und Schüler aller
Alters- und Entwicklungsklassen
präsentieren vor Publikum eine
eigens für dieses Ereignis erarbei-
tete Ballett-Choreografie – auch
die Jüngsten, die »Babys«, die
kaum dem Windelalter entschlüpft
sind, dürfen mitmachen. Denn das
Sprichwort »früh übt sich . . .«
bewahrheitet sich nirgends so
deutlich wie beim klassischen Bal-
lett. Da wollen nicht nur Haltung
und Technik studiert werden, auch
die Bühnenpräsenz spielt beim
Handlungsballett eine wichtige
Rolle. Wer weiß das besser als die
ehemalige Prima ballerina Natha-
lie Mathieu, die seit 21 Jahren in
der eigenen Tanzwerkstatt den
Nachwuchs ausbildet.

Im ausgehenden Stadtjubilä-
umsjahr flackert unter dem Titel
»Tanzimpressionen aus Bielefel-
der Stationen« dann noch mal so
etwas wie Lokalpatriotismus auf,
der sich als Patina über die
einzelnen Choreografien legt. Die
»Babys« spielen, ausstaffiert mit
Kochlöffeln und Schürzen, auf Dr.
Oetker an. Die Kinderabteilung
liefert mit Ballkunst eine Homage
an den DSC Arminia ab.

Nicht immer sind die weiteren
Bielefelder Stationen wie zum Bei-
spiel Hermannslauf, Sparrenburg,
Stadttheater oder Kunsthalle so
eindeutig zuzuordnen wie bei den

Choreografien der Jüngsten. Doch
darauf kommt es in erster Linie
auch nicht an. Vielmehr geht es
darum, erlernte Grundschritte und
typische Formationen wie etwa
Richtungswechsel, Reihen- und
Kreisbildungen mühelos und na-
türlich fließend in den Dienst einer
narrativen Choreografie zu stellen.

Und das gelingt den Kindern,
Jugendlichen und jungen Erwach-

senen zu Musikausschnitten aus
Beethovens »Pastorale«, Schosta-
kowitsch Walzer Nr. 2, der »Haba-
nera« oder der Pizzicato-Polka par
excellence. Ästhetik und Anmut
des Spitzentanzes kommen mit
zunehmendem Entwicklungs- und
Altersstand immer präziser zum
Vorschein.

Doch auch die Abteilungen Mo-
dern Dance und Tango zeigen

beachtliche Leistungen. Hier kom-
men endlich auch ein paar wenige
Herren zum Zuge, die mit ihren
Partnerinnen die Lust und Leiden-
schaft des Tango Argentino perfekt
verkörpern.

Als Solistin mit Gymnastikband
kann Lena Kreker für sich einneh-
men. Die Tänzerin lässt ihr Band
in immer neuen Girlanden durch
die Luft tanzen.

Am Ende versammeln sich alle
Mitwirkenden in einer großen
Tableau-Szene auf der Bühne. Da
heißt es in galanten Posen zu
verharren, um sich zur rechten
Zeit aus der Starre zu lösen und
ein letztes Mal vor Publikum zu
reüssieren. Verständlich, dass sich
dieses angesichts der vielen schö-
nen Darbietungen rundum begeis-
tert zeigte.

Frankensteins
Monster

BBiieelleeffeelldd (WB). Um den Geist des
traditionellen Soultrain-Sounds
heraufzubeschwören und ihn mit
den Qualitäten der jungen
Funk'n'Soul-Szene zu verschmel-
zen, wurden zehn Profimusiker
von Doc Frankenstein zu einer
Band zusammengefügt. Die »Dr.
Frankenstein Monsters« stehen im
Ruf, jedes Publikum von den Stüh-
len zu reißen und treten den
Beweis am Freitag, 19. Dezember,
um 20.30 Uhr im Jazz-Club an.

Eickmeyer stellt
Graphic Novel vor
BBiieelleeffeelldd (WB). Mit dem An-

tikriegsroman »Im Westen nichts
Neues« erlangte Erich Maria Re-
marque weltweite Aufmerksam-
keit. Der Meller Künstler Peter
Eickmeyer hat eine eindrucksvolle
und hochgelobte Graphic Novel
des Romans vorgelegt. In einer
Kombination von Lesung und Prä-
sentation stellt der Künstler sein
Buch am Dienstag, 16. Dezember,
in der Buchhandlung Mondo vor.
Beginn ist um 20 Uhr.

»Ganze Kerle«
wieder zu sehen
BBiieelleeffeelldd (WB). Das Kleine Thea-

ter Bielefeld nimmt das Stück
»Ganze Kerle« von Kerry Renard
wieder ins Programm auf. Die
Komödie wird bis Ende Januar
insgesamt sieben weitere Male zu
sehen sein und zwar am 19., 20.,
21. Dezember sowie am 17., 18.,
23. und 24. Januar jeweils um
19.30 Uhr im Murnau-Saal der
Ravensberger Spinnerei. Karten
bei der Tourist-Information, Tele-
fon 0521/51 69 99.

Miss Marple
klärt Mord auf

BBiieelleeffeelldd (WB). Miss Marples
ganzes Können ist gefordert, als
das beschauliche Chipping Cleg-
horn von einem Mord erschüttert
wird. Die English Drama Group
spielt Agatha Christies »A Murder
is Announced« in englischer Spra-
che am Dienstag, 16. Dezember,
sowie am 19. und 20. Dezember,
jeweils um 20 Uhr im Hörsaal 7
der Universität Bielefeld. Eine wei-
tere Aufführung findet am Mitt-
woch, 17. Dezember, 20 Uhr, in
Hörsaal 1 statt. Der Eintritt ist frei.

Auftrittsforum für
regionale Bands
BBiieelleeffeelldd (WB). »Soundz of the

City« heißt die Veranstaltungsrei-
he im Bunker Ulmenwall, die sich
vor allem an regionale Bands
richtet. Einmal im Monat erhalten
sie Gelegenheit, Live- und Bühnen-
erfahrung zu sammeln. Am Diens-
tag, 16. Dezember, spielen die
»Blue Sid Band« und das Ensem-
ble »Jule rockt«. Beginn ist um
20.30 Uhr. Karten sind an der
Abendkasse erhältlich.

Französische Lyrik
und Lieder

BBiieelleeffeelldd (WB). Der für Freitag,
19. Dezember, angekündigte
Abend mit persischen Liedern und
Gedichten fällt aus. Statt dessen
gibt es einen französischen Abend
mit Lyrik und Liedern von Gabriel
Fauré, Claude Debussy, Maurice
Ravel und anderen Komponisten
in der Capella hospitalis. Beginn
ist um 20 Uhr.

»Der Dennis«
ist ausverkauft

BBiieelleeffeelldd (WB). Die Veranstal-
tung »Der Dennis« morgen Abend
in der Oetkerhalle ist bereits aus-
verkauft. Einlass in die Oetkerhalle
ist um 19 Uhr, die Vorstellung
beginnt um 20 Uhr.


